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Plan 79 - Ziel 
und Verpflichtung 

Auch unser Kollektiv dis¬ 
kutierte in den vergangenen 
Tagen über den Planentwurf 
1979. Vor uns steht die Auf¬ 
gabe, im 30. Jahr der DDR 
eine weitere Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu er¬ 
reichen und noch mehr Bild¬ 
röhren in ausgezeichneter 
Qualität herzustellen. 

In unserem Kollektiv 
wurde besonders darüber be¬ 
raten, wie wir eine höhere 
Qualität unserer Kontroll- 
tätigkeit erreichen und da¬ 
durch die ANG-Kosten sen¬ 
ken können. Dazu haben un¬ 
sere Kollegen kollektiv¬ 
schöpferische Pläne aufge¬ 
stellt. Alle FDJler übernah¬ 
men in ihren Kampfaufträ¬ 
gen persönliche Verpflich¬ 
tungen, die monatlich abge¬ 
rechnet werden. 

Diskutiert wurden von uns 
auch Möglichkeiten, durch 
Veränderung der Technolo¬ 
gie Arbeitskräfte einzuspa¬ 
ren und sie an anderen wich¬ 
tigen Punkten in der Produk¬ 
tion einzusetzen. Dabei muß 
uns im nächsten Jahr auch 
im weitaus stärkerem Maße 
als bisher die Neuerertätig¬ 
keit im Kollektiv weiterhel¬ 
fen. 
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Genosse Dr. Dietrich Morawski, Abteilungsleiter ES 1, übergibt die Urkunde über die Pro¬ 
duktionsgarantie an Genossen Heino Schiller, Bereichsleiter DH. Foto: Bildstelle 

Überleitung mit Produktionsgarantie 

Arbeitsergebnisse, 
die erkämpft wurden 
Von Dr. Heinz Hornung, Bereichsleiter ES 

Am 27. Juli konnten die 
Entwicklungsarbeiten mit der 
Produktionsaufnahme des 
Targets, einem hochintegrier¬ 
ten Sensor der Mikrooptoelek¬ 
tronik, mit Erfolg abgeschlos¬ 
sen werden. Diese Entwick¬ 
lung erforderte neben der des 
eigentlichen Bauelements die 
Neu- und Weiterentwicklung 
der hierzu benötigten techno¬ 
logischen Verfahren und da¬ 
mit verbunden die Konstruk¬ 
tion und Realisierung neuer 
Ausrüstungen für die Produk¬ 
tion. Zugleich mußten die 
Verfahren in die Produktion 
überführt und zu einer eige¬ 
nen Linie zusammengefaßt 
werden, da die spezifischen 
Anforderungen an das Bau¬ 
element eine Einordnung in 

die konventionelle Technolo¬ 
gie nicht gestatteten. 

Dieses Ergebnis, welches 
durch einen bereits seit 111/78 
laufende GLE-Produktion 
nachgewiesen werden konnte, 
wurde nur erreicht, weil das 
Entwicklungskollektiv in so¬ 
zialistischer Gemeinschafts¬ 
arbeit gemeinsam mit den 
Partnern des, Produktions¬ 
bereiches DH sowie des Fer¬ 
tigungsmittelbaus TA sowohl 
die großen als auch die klei¬ 
nen Probleme in angestreng¬ 
ter Arbeit, oft verbunden 
unter Zurückstellung persön¬ 
licher Interessen, bewältigte. 
Die Arbeitsergebnisse, die 
häufig erstritten und er¬ 
kämpft werden mußten, für 
die viele Schwderigkeiten zu 
überwinden waren, sind An¬ 

sporn und Verpflichtung zu¬ 
gleich für die Arbeit an wei¬ 
teren volkswirtschaftlichen 
Aufgaben mit dem Ziel der 
Entwicklung moderner hoch¬ 
integrierter optischer Senso¬ 
ren, die dem Weltstand ent- 
sprechen 

Besonders hervorzuheben 
ist die Tatsache, daß neben 
dem eigentlichen Bauelement 
und dem dazugehörigen Ver¬ 
fahren gleichzeitig auch ein 
Kontrollsystem zur Qualitäts¬ 
sicherung mit übergeleitet 
wurde, welches eine komplexe 
Überwachung der zu realisie¬ 
renden Parameter sowohl in 
den einzelnen Teilschritten 
als auch nach Teilschritterfol¬ 
gen ermöglicht und dadurch 
eine laufende Kontrolle der 
Einhaltung vorgegebener 

Ehrenbanner 
übergeben 

Die Angehörigen der ersten 
Studentenbrigade, die bis 
zum 4. August in unserem 
Werk arbeiten, wurden am 
24. Juli mit dem Ehrenban¬ 
ner des Zentralrates der FDJ 
ausgezeichnet. Dieses Ehren¬ 
banner — eine Wanderfahne, 
die jede Woche einmal ver¬ 
geben wird — erhielten die 
Studenten für ihre ©Uten 
Studienergebnisse und die 
hohe Einsatzbereitschaft hier 
im Betrieb. 

Brigadeleiter Oschmann 
nahm die Auszeichnung im 
Namen aller Studenten ent¬ 
gegen. Die Übergabe des 
Ehrenbanners durch den Be¬ 
auftragten des Zentralrates 
war verbunden mit einer 
Prämie in Höhe von 200 
Mark und natürlich mit vie¬ 
len Glückwünschen. 

technologischer Arbeitsschrit¬ 
te gestattet. Parallel hierzu 
wurde ein FehlerkaTalog er¬ 
arbeitet, der die wesentlich¬ 
sten während des Prozesses 
auftretenden Fehler erfaßt 
und gleichzeitig Maßnahmen 
zu deren Beseitigung enthält. 
In diesem Zusammenhang sei 
darauf verwiesen, daß auch 
die hierzu erforderlichen Ge¬ 
räte vorwiegend betriebliche 
Eigenentwicklungen sind. 

• Dieses System der Quali¬ 
tätssicherung bildet nachweis¬ 
lich den entscheidenden Fak¬ 
tor für die produzierbare Her¬ 
stellung des Targets, welches 
einen ganz geringen Fehler¬ 
anteil besitzen darf, um ein¬ 
satzfähig zu sein. 

Auf der Grundlage dieser 
Verfahren wurde mit der 
Überleitung vom Entwick¬ 
lungskollektiv gegenüber der 
Produktion eine einjährige 
Produktionsgarantje über¬ 
nommen. Diese Bereitschaft 
und Verpflichtung des Kollek¬ 
tivs stellt unter Beweis, daß 
das Entwicklungskollektiv, 
welches Mitglieder der Kol¬ 
lektive „Halbleitertechnolo¬ 
gie“ und „epd“ umfaßt, bereit 
ist, den gewachsenen hohen 
Forderungen zur Stärkung 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Arbeitsergebnisse, 

die erkämpft 

wurden 

(Fortsetzung von Seite 1) 

unserer sozialistischen Deut¬ 

schen Demokratischen Repu¬ 

blik zu entsprechen. 

Für dieses zugleich poli¬ 

tische Engagement wird dem 

Entwicklungskollektiv der 

Dank ausgesprochen, verbun¬ 

den mit den besten Wün¬ 

schen für weitere Erfolge in 

der wissenschaftlich-techni¬ 

schen Arbeit zur Stär¬ 

kung unseres sozialistischen 
Staates. 

In Anerkennung dieser Lei¬ 

stungen konnten die Kollegin 

Menzel (DH 3), Kollegin Hei¬ 

zer (ES 14) und der Kollege 

Rausch (ES 14) mit dem 

Ehrentitel „Aktivist der sozia¬ 

listischen Arbeit“ ausgezeich¬ 

net werden. 

% 
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Berlin: Schfilerbaubrigaden helfen in den Ferien. Mit viel Eifer sind die Jungen der 10. Klas¬ 

sen aus der 2. Oberschule Friedrichshain und cfer 4. Oberschule Buch als „Bauarbeiter auf 

Zeit“ auf der Großbaustelle Berlin-Marzahn im Einsatz. Zwei bis drei Wochen helfen sie 

so in ihren Ferien mit bei der Erfüllung des Wohnungsbauprogramms. 

Foto: ADN-ZB/Dacbwitz 

- Folgen--- 
rücksichtslosen 
Profitstrebens in der BRD 

***> 

Alle 17 Sekunden 
ein Arbeitsanfall 

Alle 3 Stunden ein Arbeitsunfall 
mit tödlichem Ausgang 

Folgen rücksichtslosen Pro¬ 

fitstrebens in der BRD. Seit 

Jahren schon steht die BRD 

unter den kapitalistischen 

Staaten Westeuropas hin¬ 
sichtlich der meldepflich¬ 

tigen Berufsunfälle mit an 

vorderster Stelle. Während 

z. B. in der Eisen- und 

Stahlindustrie die Nieder¬ 

lande mit 45 Unfällen je 

1 Mio Arbeitsstunden noch 

das „günstigste“ Ergebnis 

ausweisen, steht die BRD mit 

105 vor Italien mit 132 an 

vorletzter Stelle. Hinter die¬ 

ser traurigen Bilanz ver-: 

bergen sich für die betroffe¬ 

nen Arbeiter und ihre Fami¬ 

lien nicht nur persönliches 

Leid, zusätzliche soziale Be¬ 

lastungen und lang¬ 

andauernde Existenzsorgen. 

Hiermit werden zugleich die 
Folgen einer Wirtschafts¬ 

ordnung sichtbar, die beson¬ 

ders in Zeiten wirtschaft¬ 

licher Labilität von rück¬ 

sichtslosem Profitstreben dik¬ 

tiert ist. 

ADN-ZB/Graf ik/Schu 

Weitere Lehrgänge „Elektronische 

Bauelemente" an der Betriebsschule 
Unsere Betriebsschule 

„Conrad Blenkle“ eröffnet 
im neuen Schuljahr 1978/79 
weitere Lehrgänge der auf- 
gaben- und objektbezogenen 
Weiterbildung auf dem Ge¬ 
biet der Elektronik. 

Es sind geplant: 

„Elektronische Bauelemente“ 

— 3. Obersiditsl ehr gang 
Teilnehmerkreis: Mitarbei¬ 
ter, besonders technische 
Sachbearbeiter(innen), aus 
allen Bereichen 
Abschluß: Teilnahmebestäti¬ 
gung 
Dauer: 12. September bis 
26. Oktober 1978 — 28 Stun¬ 
den 
Unterrichtszeit: dienstags 
und donnerstags von 15.40 
bis 17.15 Uhr 
Schulungsort: Raum 7349 

„Elektronische Bauelemente" 

— 4. Übersichtslehrgang 
Teilnehmerkreis: Lehrmei¬ 
ster und Technologen 

Dauer: 3. Januar bis 30. Mai 
1979 — 24 Stunden 

Unterrichtszeit: mittwochs 
einmal in drei Wochen von 
14.00 Uhr bis 16.30 Uhr 
Schulungsort: Raum 3105, 
wissenschaftlich-techn.-öko- 
nom. Kabinett 

„Elektronische Bauelemente“ 

— 5. und 6. Übersichtslehr¬ 
gang 

Teilnehmer: Lehrmeister und 
Technologen 

Dauer: 11. Januar bis 7. Juni 
1979 — je 24 Stunden 
18. Januar bis 14. Juni 1979 

Unterrichtszeit: donnerstags 
einmal in drei Wochen, von 
14.00 Uhr bis 16.30 Uhr 

Schulungsort: Lehrwerk Alt 
Stralau, AB 2 

In beschränktem Umfange 
können auch andere Mit¬ 
arbeiter an den Übersichts¬ 
lehrgängen vier, fünf und 
sechs teilnehmen. 

„Halbleitertechnik“ — post¬ 
graduales Studium 

Teilnehmerkreis: HS- und 
FS-Ingendeure 

Dauer: von November 
1978 bis Mai 1979 wöchent¬ 
lich acht Stunden 

Veranstalter: Humboldt-Uni¬ 
versität Berlin, Sektion 
Elektronik, in Zusammen¬ 
arbeit mit der Betriebsschule 
„Conrad Blenkle" und der 
Betriebssektion der Kammer 
der Technik unseres Werkes 
Schulungsort: Betriebsschule 

Der Lehrgang vermittelt 
einen Überblick über das 
Gebiet der physikalischen 
Grundlagen der Halbleiter¬ 
bauelemente und deren Her¬ 
stellung. 

Wir bitten, Teilnahmemel¬ 
dungen für alle angeführten 
Lehrgänge als Delegierungen 
über die Bildungsbeauftrag¬ 
ten der Werkteile und Fach¬ 
direktorate an die Abteilung 
Aus- und Weiterbildung der 
Werktätigen, AB 4/Telefon 
22 97, zu richten. 

Gründer, Abteilungsleiter 

Vielen Dank - Karl 

So durften unsere 13- und 
14jährigen Kinder, die nach 
Rosnov ins Ferienlager rei¬ 
sten, ihre Gruppenleiter 
nennen. Das sind Karin und 
Peter Scharsich, Pädagogen. 
Horst Scharsich aus WGM 
und Klaus Lisek aus RS. Voll 
des Lobes über ihre Erzieher 
waren die Kinder. Zwischen 
ihnen und deh Leitern ent¬ 
wickelte sich ein gutes, 
kameradschaftliches Verhält¬ 
nis. 

Das ist nicht nur in diesem 

nr Peter, Horst und 
1 

Jahr so. Seit 1970 sind diese 
„Vier“ jedes Jahr im Ferien¬ 
lager, ob im Harz, in Thürin¬ 
gen oder im sozialistischen 
Ausland, immer gab es die 
besten Eindrücke über sie. 

Trotz manchmal auftauchen¬ 
der Probleme mit einigen 
Schülern sind sie stets aufs 
neue bereit, diese so auf¬ 
opferungsvolle und erziehe¬ 
risch wertvolle Arbeit zu 
übernehmen, da sie um die 
Wichtigkeit dieser gesell¬ 
schaftlichen Tätigkeit wissen. 

Klaus! 

An dieser Stelle möchte ich 
den Betreuern, insbesondere 
unseren Kollegen Scharsich 
und Lisek, den Dank, sicher 
auch im Namen vieler Eltern, 
übermitteln. 

Auch mein Sohn Jürgen 
bedankt sich nochmals für die 
schönen Ferienerlebnisse. 
Sollten die Leiter in den 
nächsten Jahren wieder dabei 
sein, sind die Kinder bei 
ihnen in guten Händen. 

Edith Mieth, RV 3 „Freund¬ 
schaft-Solidarität“ 

Kuriund 
knapp 

Großer 
ökonomischer 
Nutzen durch 
die KDT 

In der abgelaufenen Wahl¬ 
periode konnten von den 
Mitgliedern und Kollektiven 
unserer Betriebssektion der 
KDT insgesamt 334 Arbeits¬ 
vorhaben erfüllt werden, die 
zu einem ökonomischen 
Nutzen von mehr als 
3100 TM führten. 

Dieses Ergebnis wurde 
auch durch die Erfüllung der 
Verpflichtungen unter ande¬ 
rem zur Senkung der ANG- 
Kosten, zur Durchsetzung 
einer hohen Material- und 
Energieökonomie sowie bei 
der Rationalisierung tech¬ 
nologischer Teilprozesse er¬ 
reicht. 

Kurse an der 
Volkshochschule 
für Werktätige 
im Schichtdienst 

ln über 80 Lehrgängen 
können sich die Berliner 
Werktätigen während des 
Schuljahres 1978 79 an den 
acht Volkshochschulen der 
Hauptstadt weiterbilden. 
Neben den Kursen zum 
Erwerb der Abschlußzeug¬ 
nisse der 8., 10. oder 12. Klasse 
gewinnen besonders Einzel¬ 
lehrgänge, Sprachkurse und 
spezielle Lehrgänge zu aus¬ 
gewählten Stoffgebieten bei 
Bürgern aller Berufs- und 
Altersgruppen an Bedeutung. 
Die Themen reichen dabei 
von Lehrgängen des sozia¬ 
listischen Rechts bis zu Ent¬ 
wicklungen in Kunstge¬ 
schichte und Literatur. 

Für Werktätige im Schicht¬ 
dienst sowie für Frauenson¬ 
derklassen werden auch in 
diesem Jahr gesonderte Lehr¬ 
gänge durchgeführt. 

Wissenswertes für 
jeden staatlichen 
Leiter und Gewerk¬ 
schaftsfunktionär 
Tribüne — Arbeitsrecht 
— Regelungen zur Beru¬ 

fung und Abberufung 
(Nr. 109 und 111 vom 
6. 6. und 8.. 6.1978) 

— Zustimmung zum Ar¬ 
beitsvertrag - Abschluß 
(Nr. 116 vom 15. 6.1978) 

— Zur Pfändung von Ar¬ 
beitseinkommen 
(Nr. 119 und 121 vom 
20. 6. und 22. 6.1978) 

— Probleme der Wirk¬ 
samkeitsvoraussetzung 
(Nr. 124 und 126 vom 
27. 6. u. 29. 6.1978) 

— Gewerkschaften und 
der Arbeitsvertrag 
(Nr. 131, 134, 136, 139 
und 141 vom 6. 7., 11. 7., 
13. 7., 18. 7. und 20. 7. 
1978) 

Ursula Funke 
Abteilungsleiter 
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Die Kollektive 

und ihre Soldaten 
Zur Stärkung der Betriebsverbundenheit 

Im Frühjahr und Herbst 
jeden Jahres werden junge 
Kollegen im wehrfähigen 
Alter zur Ableistung ihres 
Ehrendienstes bei den be¬ 
waffneten Organen der DDR 
einberufen. Ihnen erwächst 
daraus eine hohe politische 
Aufgabe, für den militäri¬ 
schen Schutz und die Vertei¬ 
digung unseres sozialistischen 
Vaterlandes sowie an der 
Seite der ruhmreichen So¬ 
wjetarmee den Kampf um 
die Erhaltung des Friedens zu 
führen. Es handelt sich hier 
zum größten Teil um junge 
Kollegen, die nach Abschluß 
ihrer Facharbeiterprüfung 
nur ksurzb Zeit im Produk¬ 
tionsprozeß eingegliedert wa¬ 
ren und demzufolge noch 
nicht in sozialistischen Kol¬ 
lektiven aufgenommen wur¬ 
den. 

Gefühl der 
Zugehörigkeit 

Es liegt jedoch in der Ver¬ 
antwortung der Kollektive, 
diese jungen Kollegen in die 
sozialistischen Kollektive mit 
ihrer Eingliederung in den 
Produktionsprozeß als voll¬ 
wertige Mitglieder aufzuneh- 
rnen, damit ihrerseits eine 
Bindung an das Kollektiv er¬ 
folgt und das Zugehörigkeits¬ 
gefühl geweckt wird. 

Entsprechend dem Werk¬ 
rundschreibens Nr. 5/78 Gr. 
Nr. 16 vom 5. November 1975 
sind die Leiter von Kollek¬ 
tiven verpflichtet, mit den 
ihren Ehrendienst ableisten¬ 
den Kollegen eine ständige 
Verbindung aufrechtzuerhal¬ 
ten, um diese nach ihrer 
Rückkehr wieder in würdiger 
Form in ihre Kollektive auf¬ 
zunehmen. 

Überprüfungen der Verbin¬ 
dungen zwischen den. Kollek¬ 
tiven und ihren Soldaten in 
den Fachdirektoraten Tech¬ 
nik, Forschung und Entwick- 
luhg, in den Werkteilen 

Diode, Bildröhre und Röhren 
haben ergeben, daß diese 
Verbindungen insgesamt nur 
zu 68 Prozent im Durch¬ 
schnitt betragen und in be¬ 
trieblichem Interesse nicht 
befriedigen können. Zumal 
es darum geht, diese Kolle¬ 
gen nach ihrem Ehrendienst 
wieder in den Arbeitsprozeß 
zur Erfüllung betrieblicher 
und volkswirtschaftlicher 
Aufgaben zurückzugewinnen. 

Diese Betriebsverbunden¬ 
heit kann nur gefördert wer¬ 
den durch eine ständig gute 
Verbindung in schriftlicher 
Form, um sie über das Be¬ 
triebsgeschehen auf dem Lau¬ 
fenden zu halten und das Ge¬ 
fühl und den Stolz bei ihnen 
zu wecken, hier im Betrieb 
gebraucht zu werden. Dazu 
gehört auch die regelmäßige 
Zustellung des „WF-Senders“ 
durch die Kollektive- 

Gute Beispiele zur Erhal¬ 
tung der Verbindungen zeich¬ 
neten sich unter an¬ 
derem ab in den Abteilungen 
EGS, TAG und BP, wo Kol¬ 
legen aus den sozialistischen 
Kollektiven verantwortlich 
festgelegt wurden, um die 
Verbindungen zu gewährlei¬ 
sten. 

Gute Beispiele 

als Anregung 
Die erwähnten guten Bei¬ 

spiele sollten als Anregung 
für alle Kollektive gelten^ um 
die Erhaltung der Betriebszu¬ 
gehörigkeit zu fördern. Alle 
Kollegen, die zur Ableistung 
ihres Ehrendienstes bei den 
bewaffneten Organen der 
DDR einberufen werden, soll¬ 
ten zur Aufrechterhaltung 
der Verbindungen zu ihren 
Kollegen ihre Adressen den 
Kollektiven rechtzeitig mit- 
teilen, um eine ständige Ver¬ 
bindung zu gewährleisten. 

Günter Nipkow, 
Kaderpolitischer Mitarbeiter 

%■ 
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Unsere drei Fotos auf dieser Seite zeigen Angehörige der Zivilverteidigung bei der Aus¬ 
bildung und Schulung 

Zeugnis der Einsatzbereitschaft 

unserer Zivilverteidigung 
Die Angehörigen der Zi¬ 

vilverteidigung des VEB WF 
legten im Rahmen einer 
Übung und des Leistungs¬ 
vergleiches Zeugnis ihres 
Könnens und Ihrer Einsatz¬ 
bereitschaft ab. Diesen Höhe¬ 
punkten galt eine in allen 
Formationen hoch zu bewer¬ 
tende Vorbereitungsarbeit. 
Speziell die Überwindung 
noch vorhandener Leistungs¬ 
unterschiede in den einzelnen 
Zügen, hervorgerufen durch 
den Zugang neuer Kräfte, 
erforderte den ganzen Ein¬ 
satz und das Verständnis der 
Führungsgruppen, Zugfüh¬ 
rer und erfahrenen Genos¬ 
sen. 

Im Rahmen der Vorberei¬ 
tungsübung zum Leistungs¬ 
vergleich machten sich dann 
auch Schwierigkeiten im 
Übungsablauf bemerkbar, 
deren Ursache in der unge- 
wohnten Zusammenarbeit 
der aus verschiedenen Ab¬ 
teilungen kommenden Kräfte 
zu sehen war und die am. 

letzten Tage in einer gut 
funktionierenden Abschluß¬ 
übung beigelegt schienen. 

Es galt dann, an das Ergeb¬ 
nis anzuknüpfen und unter 
den Augen kritischer Beob¬ 
achter zu bestehen. 

In einer ersten Einschät¬ 
zung durch (Jas Komitee 
konnte dann festgestellt wer¬ 
den, daß sich alle anwesen¬ 
den Genossinnen und Genos¬ 
sen der hohen Aufgabenstel¬ 
lung und der daraus erwach¬ 
senen Verantwortung be¬ 
wußt waren. 

Ihre aktive Mitarbeit 
konnte jedoch nicht das Feh¬ 
len von sechs Kräften und 
den damit verbundenen 
Punkteverlust aufwiegen. 
Durch notwendige Umbeset¬ 
zungen passierten Fehler, die 
uns bei vollen Zügen un¬ 
möglich erscheinen würden. 
Auch im Zusammenwirken 
der Kräfte und Züge entstan¬ 
den Lücken, so daß es zu 
Stockungen im Übungsablauf 
kam. Dennoch schätzen wir 

ein, daß dieser Leistungs¬ 
vergleich von allen Anwesen¬ 
den mit hohem Verantwor¬ 
tungsbewußtsein . und mit 
Einsatzfreudigkeit bestritten 
wurde. 

Unser Betriebsdirektor, 
Genosse Kreßner, der dem 
Leistungsvergleich beiwohnte, 
unld das Komitee der Zivil¬ 
verteidigung sprachen aus 
diesem Anlaß auch allen Ge¬ 
nossinnen und Genossen für 
ihre aktive Teilnahme den 
Dank aus. 

Besondere Anerkennung 
gebührt den drei Genossen 
der Aufklärung, die ohne 
Fehlerpunkte alle Aufgaben 
mit Umsicht und Routine 
lösten und den Genossen der 
Formation EEE. die sich von 
der Aufgabenstellung her 
einer kaum geübten Aufgabe 
zu stellen hatten und einen 
würdigen zweiten Platz be¬ 
legten. 

Georg Pelz, 
Öffentlichkeitsarbeit 

I 
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Aus jeder Mark,jeder Stunde Arbeitszeit,jedem Gramm Material einen größeren Nutzeffekt! 

Jugendbrigade „Peter Lamberz": 

W Minuten von 
uns—das sind 
10 Minuten für uns 
Aus Anlaß der Vertrauens- 

leutevollversammlung und 
der damit verbundenen Vor¬ 
bereitung des Planes 1979 
wollen wir, die Mitglieder 
der Jugendbrigade „Peter 
Lamberz“, auf eine weitere 
Möglichkeit zur Erschließung 
von Reserven hinweisen. 

In Auswertung vieler Ge¬ 
danken, wie unsere Werk¬ 
tätigen noch besser zur Stär¬ 
kung der DDR beitragen 
können, wurde die Idee von 
der 10-Minuten-Bewegung 
geboren. Der Inhalt dieser 
Bewegung, durch gute Ar¬ 
beitsvorbereitung sowie hohe 
Auslastung der Anlagen pro 
Schicht für zehn Minuten 
mehr zu produzieren, wurde 
durch die Mitglieder unserer 
Jugendbrigade auf gegriffen. 

In Anbetracht des großen 
volkswirtschaftlichen Bedar¬ 
fes der FSA-Anzeigen wurde 
beraten, wie man das Motto 
der Bewegung „10 Minuten 

von uns — 10 Minuten für 
uns“ am besten in unserem 
Kollektiv, welches für die 
Messung der GLE-Produk- 
tion vqd 30 und der Dio¬ 
denelemente „Nichtrot“ ver¬ 
antwortlich ist, umsetzen 
kann. 

Konkrete 
Vorgabe 

Eine gute Arbeitsvorberei¬ 
tung, das bedeutet für uns, 
daß diszipliniert der Schicht¬ 
beginn bzw. das Schichtende 
eingehalten wird. Ich glaube, 
nicht zu übertreiben, wenn 
ich behaupte, daß in der Aus¬ 
lastung der vollen Arbeits¬ 
zeit noch wesentliche Reser¬ 
ven stecken. 

Jeder Kollege am Meß¬ 
automaten muß zum Sohicht- 
beginn eine konkrete Vor¬ 
gabe über Art und Umfang 

der Arbeit haben, das heißt, 
er muß seinen Plan kennen 
und dazu eine entspre¬ 
chende, kurze Einweisung er¬ 
halten. Die Praxis zeigt: 
Wenn die Zielstellung genau 
Gekannt ist, ist auch eme 

kontinuierliche Leistungs¬ 
steigerung möglich. 

Zur Vermeidung von Still¬ 
standszeiten am Meßautoma¬ 
ten ist erforderlich, daß die 
Pflege und Wartung der An¬ 
lagen voll von unseren Kol¬ 
legen übernommen wird. 

Dazu gehört auch die sorg¬ 
fältige Reinigung der ver¬ 
wendeten Inkkanülen, deren 
Reinigung in der Regel Mi¬ 
nuten dauert, während die 
Nachmessung von Halbleiter¬ 
scheiben fast die 40fache 
Zeit in Anspruch nimmt. 

Die Mitglieder unseres 
Kollektivs sind der Meinung, 
daß auch eine übersichtliche 
Beschriftung der Petrischalen 
zu einem besseren Arbeits¬ 
ablauf gehört. 

ln dieser Hinsicht meinen 
wir. daß der Aufruf der 
Parteigruppen in EGS zur 
besseren Ordnung und Si¬ 
cherheit als ein Weg der Ei- 
fektivitätserhöhung im FSA- 
Komplex ein wesentlicher 
Beitrag zur 10-Minuten-Be- 
wegung ist. 

Wir verlangen also von 
uns, daß bereits in der ersten 
Schicht die Grundlage für 
eine gute Arbeit in der zwei¬ 
ten Schicht geschaffen wird. 

Wir haben in der Zwi¬ 
schenzeit erreicht, daß die 
Schichtübergabe ein gleiten¬ 
der Prozeß ohne Arbeitsun- 
terbrechung ist. Fast alle un¬ 
sere Kollegen sind heute in 
der Lage, die vorhandenen 
Meßautomaten zu bedienen. 
Wird nun ein Kollege kurz¬ 
zeitig weggerufen, so wird 
automatisch sein Platz von 
einem anderen Kollegen ein¬ 
genommen, welcher nach Ab¬ 
lauf der Messung sofort eine 
neue Halbleiterscheibe zum 

Messen vorbereitet. Damil 
können wir- die Leerlaufzai-, 
ten am Automaten wesent¬ 
lich verringern. Eine weitere 
Effektivitätserhöhung durch 
Auslastung ungenutzter 
TGM konnte durch Neuerer¬ 
ideen erzielt werden: 

Ein AVT ohne Bewerter, der 
noch nicht durch T komplet¬ 
tiert werden konnte, wurde 
mit den notwendigen Meß¬ 
ausrüstungen versehen und 
zur Lumineszenskontrolle als: 
Handmeßplatz eingesetzt. Da¬ 
mit ist eine Leistungssteige¬ 
rung zur aufwendigen Hand¬ 
messung auf fast 300 Prozent 
möglich geworden. 

Aufruf an 
alle Kollektive 

Die Diskussion zur lO-Mf- 
nuten-Bewegung führte 
letztlich auch dazu, daß id 
unserem Kollektiv die Mehr¬ 
maschinenbedienung konse¬ 
quent durchgeführt wird: 

Nach Einrichtung des Meß¬ 
automaten geht der jeweilige 
Kollege an den AVT-Hand- 
meßplatz und setzt hier seine 
Arbeit fort. 

Unser bisheriges Ergebnis 
der 10-Minuten-Bewegung 

besteht in wesentlichen Ein¬ 
sparungen zum Nutzen unse¬ 
rer Volkswirtschaft. 

Wir rufen alle Kollek¬ 
tive unseres Werkes auf. 
sich der 10-Minuten-Be¬ 
wegung anzuschließen 
und damit alle Reserven 
aufzudecken, um den Plan 
1979 schon im Ansatz er¬ 
folgreich zu gestalten. 

Kollege Rolf Lindeke, 
der Vertrauensmann der 
Brigade „Peter Lamberz" 

Mit der Vertrauensleuic- 
vollversammlung am 26. Juli 
wurde in unserem Betrieb 
die Plandiskussion 1979 er¬ 
öffnet. Im folgenden ver¬ 
öffentlichen wir einige Kern¬ 
sätze aus den Referaten von 
Genossin Roswitha Saalfeld, 
Stellv. BGL-Vorsitzende und 
Mitglied des Präsidiums des 
Bundesvorstandes des FDGB, 
und des Genossen Siegmund 
Möbes, amtierender Betriebs¬ 
direktor. sowie aus dem 
Schlußwort von Genossin 
Evelyn Richter. Sekretär der 
BPO. 

Genossin 
Roswitha Saalfeld, 
stellv. BGL-Vorsitzende 
und Mitglied des 
Präsidiums des 
FDGB-Bundesvorstandes 

Es geht darum, in allen Ar¬ 
beitskollektiven eine schöpfe¬ 
rische und kämpferische 
Atmosphäre für die Über¬ 
nahme konkreter Verpflich¬ 
tungen zu schaffen.. Jedem 
Gewerkschaftsmitglied wol¬ 
len wir bewußt machen, daß 
ein dynamischer Leistungs¬ 
anstieg der Volkswirtschaft 
unerläßlich ist, damit wir un¬ 
seren Beitrag zur Stärkung 
des Sozialismus und des Frie¬ 
dens leisten und das sozial¬ 
politische Programm auch 
unter den veränderten außen¬ 
wirtschaftlichen Bedingungen 
verwirklichen können. 

Alle Vorschläge. Hinweise 
und Kritiken aus der Plan¬ 
diskussion sind sorgsam aus¬ 
zuwerten und in den Plan 
aufzunehmen. Wo das nicht 
möglich ist, haben wir ge¬ 
meinsam mit den staatlichen 

Zum Auftakt der 
Plandiskussion 
Leitern die Pflicht, den Kol¬ 
lektiven eine klare Anwort 
zu geben. 

Genosse 
Siegmund Möbes, 
amtieiender 
Betriebsdirektor 

Ich möchte alle staatlichen 
Leiter, die Vertreter der ge¬ 
sellschaftlichen Organisatio¬ 
nen und alle Kollektive dazu 
aufrufen. eine umfassende 
und tiefgehende Plandiskus¬ 
sion zu führen, sich intensiv 
mit den gestellten Aufgaben 
auseinanderzusetzen und 
nach Mitteln und Wegen zu 
suchen, wie noch vorhandene 
Reserven planwirksam einge¬ 
setzt werden können. 

Es kommt darauf an, daß 
alle Kollegen in die Plandis¬ 
kussion aktiv einbezogen 
weiden, daß allen Kollegen 
ihre Aufgaben gründlich er¬ 
läutert und die Hinweise und 
Vorschläge der Kollegen für 
die weitere Gestaltung des 
Planes berücksichtigt werden. 

Zur Durchführung der 
Plandiskussion auf einem 
qualitativ hohem Niveau ist 
es unbedingt erforderlich, daß 
in den Mittelpunkt der Dis¬ 
kussion die Fragen der Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und So¬ 
zialpolitik gestellt werden, 
um auch von der politisch- 
ideologischen Seite her den 
richtigen Ausgangspunkt zu 
finden. Im Ergebnis der 

Plandiskussion sollten sich 
alle Kollektive hohe, an¬ 
spruchsvolle. aber reale Ziel¬ 
stellungen setzen, damit wir 
als Werk insgesamt die an 
uns von Partei und Regierung 
gestellten Aufgaben so wie 
bisher in Ehren erfüllen. Da¬ 
bei kommt es insbesondere 
darauf an. die Warenproduk¬ 
tion maximal zu erhöhen, die 
Arbeitsproduktivität bedeu¬ 
tend zu steigern und Maß¬ 
nahmen zur Arbeitszeitein¬ 
sparung und Selbstkostensen¬ 
kung zu finden und durehzu- 
setzen. 

Genossin 

Evelyn Richter, 

Sekretär der BPO 

Beim Planen nicht davon 
ausgehen, was wir können, 
entscheidend ist das, was wir 
„müssen“. 

Was gibt uns das Rech!, 
hohe Ziele zu stellen? Das 
Wissen um die Kraft der 
Kollektive und die Vorzüge 
des Sozialismus. 

Leistungsbereitschaft, kon¬ 
struktives Suchen nach Lö¬ 
sungswegen entstehen immer 
aus dem Wissen um die Not¬ 
wendigkeit der Aufgaben 
und der Kenntnis des gefor¬ 
derten eigenen Anteils. Des¬ 
halb ist es erforderlich, die 
hochgesteckten Ziele 1979 aus 
den objektiven Notwendig¬ 
keiten politisch zu motivieren 
und jedem Kollektiv konkret 

beeinflußbare Kennziffern 
vorzugeben. 

Bei Einhaltung der techno¬ 
logischen Disziplin und siche¬ 
rer Qualität dürfen wir uns 
nicht hinter überholten, aber 
gültigen Vorschriften ver¬ 
stecken. Vielmehr müssen 
wir kühn und gewissenhaft 
zur Beschleunigung des wis¬ 

senschaftlich-technischen 
Fortschritts beitragen, mit 
dem schnell und kostengün¬ 
stig volkswirtschaftlicher Be¬ 
darf gedeckt wird. Bürokra¬ 
tische Hemmnisse dürfen gar 
nicht erst zugelassen bzw. 
müssen schneller beseitigt 
werden. 

Entscheidend ist, daß wir 
mit der Plandiskussion die 
Mitarbeit aller Gewerk¬ 
schaftskollektive. ihre Ge¬ 
danken und Vorschläge er¬ 
reichen. 

Gleichzeitig werden wir mit 
der Kraft des gesamten Kol¬ 
lektivs prüfen, wo wir bei 
der praktischen Umsetzung 
der Intensivierungskonzep¬ 
tion stehen. 

Anliegen der Werktätigen 
ist es, den 30. Jahrestag der 
DDR zu einer Leistungs¬ 
schau der Errungenschaften 
des Sozialismus auf deut¬ 
schem Boden, zu einer Mani¬ 
festation der Freundschaft 
der Völker der DDR und der 
UdSSR und der ganzen sozia¬ 
listischen Staatengemein¬ 
schaft zu gestalten. 

Nutzen wir die Plandis¬ 
kussion, um die Größe des 
Beitrages des WF-Kollektivs 
an dieser Leistungsschau ab¬ 
zustecken und in gemeinsa¬ 
mer Arbeit zu verwirklichen. 

Kollegin Jaqueline Lauck, 
Kulturobmann 
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Den verpflichtenden Namen Peter Lamberz erhielt die Jugendbrigade im 
Oktober 1977 in Anwesenheit der Patenklasse aus der 
„Peter Lamberz“-Oberschule Schmöckwitz 

FDJ-Sekretär Ingrid Bittner beglückwünscht den Kollo^11 Werner Gietz, stellv. 
Brigadeleiter. Im Vordergrund rechts: Kollege Ralf Sa">0^, Sportobmann 

Fotos: Bildstelle 

Produktionsgarantie für die 

Dauer von einem Jahr 
Gegenwärtig werden in 

unserem Bereich Bauele¬ 
mente mit hohen Gebrauchs¬ 
werteigenschaften entwickelt, 
d-ie eine große Bedeutung für 
die Anwenderindustrie in 
allen Bereichen der Volks¬ 
wirtschaft haben. Dies spie¬ 
gelt sich insbesondere auch 
in den Bedarfsforderungen 
der Anwenderindustrie wi¬ 
der. 

Gegenwärtig befinden wir 
uns in der Phase vor K 5 und 
werden nach positivem Ab¬ 
schluß dieser Leistungsstufe 
ab August 1978 zur Absiche¬ 
rung des wesentlichsten Be¬ 
darfs noch iim Rahmen der 
Entwicklung eine GLE-Ferti- 
guwg aufnehmen. Die Über¬ 
leitung der Erzeugnisse in 
den später fertigenden Werk- 
teilen wird im ersten Halb¬ 
jahr 1979 erfolgen. 

Bereits heute werden vom 
Entwicklungskollektiv Über¬ 
legungen angestellt, wie 
während und insbesondere 
nach der Überleitung in die 
Fertigung abgesichert wer¬ 
den kann, daß die in der Ent¬ 
wicklung erreichten positiven 
Ergebnisse auch optimal pro¬ 
duktionswirksam werden. 
Dazu gibt es erste Erkennt¬ 
nisse, wie die Übernahme der 
Produktionsgarantie durch 
das En t wi ck lungskoll e;k t i v 
konkret gestaltet werden 
kann. 

Die wesentlichste Aufgabe 
des Entwicklungskollektivs 
für die Übernahme der Pro¬ 
duktionsgarantie bleibt na¬ 
türlich, zuverlässige Techno¬ 
logien und Prüfverfahren 
überzuleiten, um von vorn¬ 
herein eine stabile Fertigung 
zu sichern. Zur Gewährlei¬ 
stung dieser Aufgabe dient 

unter anderem auch die 
Durchführung einer GLE- 
Produktion, in der sich die 
entwickelten Technologien zu 
bewähren haben. 

Mit der Übernahme der 
Produktionsgarantie soll aber 
darüber hinaus erreicht wer¬ 
den. daß auch nach der Über¬ 
leitung der Entwickler seiner 
ihm im Rahmen des ..Planes 
neuer und weiterentwickel¬ 
ter Erzeugnisse“ auferiegten 
Verantwortung für das Er¬ 
zeugnis noch stärker als bis¬ 
her gerecht wird. 

Das darf und kann natür¬ 
lich den fertigenden Bereich 
nicht von seiner Verantwor¬ 
tung entbinden. 

Es soll erreicht werden, daß 
diese Verantwortlichkeit des 
Entwicklers nicht nur dazu 
dient, daß bei Einbrüchen in 

der Fertigung nach der Über¬ 
leitung die Schuldfrage ge¬ 
klärt ist und damit, wem der 
der Produktionsausfall anzu¬ 
lasten ist. sondern daß von 
vornherein derartige Ein¬ 
brüche durch kontinuierliche 
Zusammenarbeit. d. h. 
durch die Übernahme der 
Produktionsgarantie durch 
den Entwickler, weitestge¬ 
hend vermieden werden. 

Dazu sind konkrete 
Schritte notwendig, und es ist 
ein Prinzip der Zusammen¬ 
arbeit zwischen Entwickler 
und übernehmendem Bereich 
zu erarbeiten. 

In Auswertung der positi¬ 
ven Erfahrungen, die in an¬ 
deren Betrieben bereits mit 
der Übernahme derartiger 
Produktionsgarantien durch 
Entwicklungskollektive ge¬ 
sammelt wurden, verpflichtet 
sieh das Themcnkollektiv zur 
Erötfnung der Plandiskus¬ 
sion 1979 zur Übernahme der 
Produktionsgarantic für die 
Erzeugnisse für die Dauer 
vcn einem Jahr nach Über¬ 
leitung in die Fertigung. 

Themenkollektiv EG 
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simbolo mundial Chronologie der 
Weltfestspiele 

Junge ^ A 
Leute! 

AFO-Bildröhre 
meldet die Sieger 
im Wettbewerb 

Bestandteil der sozialisti¬ 
schen Wettbewerbsführung 
zur Erhöhung der Aktivitä¬ 
ten der FDJ-GO „Conrad 
Blenkle“ ist auch der Wett¬ 
bewerb der einzelnen FDJ- 
Gruppen unserer AFO. Auf 
der Grundlage der Wettbe¬ 
werbskonzeption der FDJ- 
Gruppen unseres Werkteils 
wurde die Auswertung zum 
II. Quartal auf unserer AFO- 
Aktivtagung am 29. Juni 1978 
vorgenommen. 

Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb II. Quartal wur¬ 
den: 
1. Platz: FDJ-Gruppe 5 
2. Platz: FDJ-Gruppe 11 

Beide Gruppen entwickel¬ 
ten sich immer mehr zu ge¬ 
festigten Kollektiven. Die 
monatlichen Mitgliederver¬ 
sammlungen und das FDJ- 
Studienjahr wurden mit 
hoher Qualität durchgeführt. 
Die FDJler sind bestrebt, 
sehr gute Leistungen im Rah¬ 
men des sozialistischen Wett¬ 
bewerbs zu bringen. Dies 
drückt sich in der FDJ- 
Gruppe 5 durch die gute Ar¬ 
beit der Kontrollposten und 
in der FDJ-Gruppe 11 durch 
gute MMM- und Neuerer¬ 
arbeit aus. So konnten in der 
FDJ-Gruppe 5 durch die Ar¬ 
beit der Kontrollposten die 
Bearbeitungsfehler 200, 75. 

76 im Settelraum und die 
Fehler 2, 200, 6 am Ofen ge¬ 
senkt werden. Aus der FDJ- 
Gruppe 11 ging ein Neuerer¬ 
vorschlag hervor, und das 
zentrale MMM-Objekt der 
FDJ-Gruppe ist durch die 
Verteidigung der Abschluß¬ 
arbeit der beteiligten Schü¬ 
ler frei für den zu leistenden 
Anteil der FDJ-Gruppe. 

Auf kulturellem und sport¬ 
lichem Gebiet ist durch viel¬ 
fältige Maßnahmen das In¬ 
teresse an der Gruppen¬ 
arbeit spürbar gewachsen. 
Diese erfolgreiche Bilanz kön¬ 
nen wir noch weiter fortfüh¬ 
ren. So beteiligten sich 100 
Prozent der Kollektive der 
Bildröhre an der Soli-Aktion 
zur Unterstützung der XI. 
Weltfestspiele in Kuba, dar¬ 
unter auch diese beiden FDJ- 
Gruppen. 

Die FDJler der Gruppe 11 
schlossen die Abzeichenprü¬ 
fungen „Für gutes Wissen“ 
mit dem Ergebnis Gold ein¬ 
mal, Silber zweimal, Bronze 
zweimal ab. 

Die AFO-Leitung spricht 
den beiden Erstplazierten 
nochmals ihren Glückwunsch 
aus und wünscht ihnen wei¬ 
tere Erfolge im FDJ-Aufge- 
bot DDR 30. 

Ingolf Großer, 
AFO-Sekretär Bildröhre 

Für gutes Lernen 

ausgezeichnet 
Eine Urkunde für gutes 

Lernen in der sozialistischen 
Schule und für vorbildliche 
gesellschaftliche Arbeit im 
Schuljahr 1977 78 erhielten 

an der Salvador-Allende- 
Oberschule: 

Katrin Purps, Tochter des 
Kollegen Purps, TAM 2 
Torsten Bey, Sohn der Kolle¬ 
gin Bey, BPO 
Markus Schiima, Sohn des 
Kollegen Schiima, BT 1 
Ariane Mhamood, Tochter 
der Kollegin Mhamood, KT 
Marco Richter, Sohn des Kol¬ 
legen Richter, BPS 3 
Gert Anklam, Sohn des Kol¬ 
legen Anklam, R 2 

AhODcLMMES, 

Solidarität 
Solidarität mit allen 

progressiven antiimperia¬ 
listischen Kräften — die¬ 
ser Gedanke war schon 
von jeher Bestandteil der 
FDJ-Arbeit im Werk für 
Fernsehelektronik. Das 
drückt sich in der politi¬ 
schen Haltung, im ent¬ 
schiedenen Eintreten für 
die legitimen Rechte der 
um Freiheit und gesell¬ 
schaftlichen Fortschritt 
kämpfenden Völker und 
nicht zuletzt in der mate¬ 
riellen Unterstützung aus. 
Die Geldspenden, die al¬ 
lein in den letzten Jahren 
auf das Solidaritätskonto 
eingezahlt werden konn¬ 
ten, sind im DDR-Maß- 
stab gesehen natürlich 
nur ein Bruchteil dessen, 
was der Jugendverband 
jährlich spendet. Aber 
schließlich setzen sich die 
47 Millionen Mark, die 
seit 1971 auf das Solidari¬ 
tätskonto eingezahlt wur¬ 
den, auch oder vor allem 
aus solchen Bruchteilen 
zusammen. 

Die Gelder werden be¬ 

kanntlich auf vielfältigste 
Art eingesetzt. Noch gut 
in Erinnerung ist bei¬ 
spielsweise die Aktion 
„Schulen für Vietnam“. 
Ihr finanzieller Erlös er¬ 
möglichte es dem Jugend¬ 
verband, elf polytechni¬ 
sche Oberschulen in Viet¬ 
nam aufzubauen und mit 
allen erforderlichen Mit¬ 
teln auszustatten. 15 000 
Fahrräder -gingen im Er¬ 
gebnis der Aktion ^Fahr¬ 
räder für Vietnam“ in das 
befreundete Land. 

Mit diesen Aktionen ist 
es jedoch noch lange nicht 
getan. Mehr denn je be¬ 
nötigt die SRV heute un¬ 
sere Hilfe, insbesondere 
nachdem sich der Konflikt 
zwischen Vietnam und 
China wieder zugespitzt 
hat. Begrüßenswert ist 
daher die INITIATIVE 
DER FDJ-GRUPPE RV 2, 
die eine SONDERSPEN¬ 
DE in Höhe von 15,— M 
auf den FD J-Tisch des 
Hauses legte. 

Sabine Wehr 

Jacques Krüger, Sohn 
Kollegin Krüger, H 

der 

Steffen Knauf, Sohn des Kol¬ 
legen Knauf, AB 2 

Angelika Eger, Tochter der 
Kollegin Eger, ö 2 

an der 18. Oberschule „Dr. 
Adam Kuckhoff“: 

Uta Karl, Tochter der Kolle¬ 
gin Karl, TG 
Christina Morawetz, Tochter 
des Kollegen Dr. Morawetz, 
EGS 13 
Klaus Morawetz, Sohn des 
Kollegen Dr. Moraiwetz, 
EGS 13 
Erik Janke, Sohn der Kolle¬ 
gin Janke, TAM 1 
Bernd Janke, Sohn der Kol¬ 
legin Janke, TAM 1 

an der Paul-Robeson-Ober- 
schule: 
Sabine Schwuchow, Tochter 
der Kollegin Schwuchow, RS 
und des Kollegen Schwu¬ 
chow, P 1 
Sven Scheerbarth, Sohn der 
Kollegin Scheerbarth, WG 3 
Sylvia Riedel, Tochter der 
Kollegin Riedel, VO 1 
Andreas Schübl, Sohn der 
Kollegin Schübl, WOS 1 
Jana Fehland, Tochter des 
Kollegen Fehlend, TM 7 

an der Arkadi-Gaidar-Ober- 
schule: 
Thomas Cohen, Sohn der Kol¬ 
legin Cohen, RT 5 
Heike Möser, Tochter des 
Kollegen Möser, EGB 1 

an der Ernst-Thälmann- 
Oberschule: 
Olaf Linkner, Sohn der Kol¬ 

legin Linkner, DE 2 
Ralf Denecke, Sohn des Kol¬ 
legen Denecke, DT 

an der Fritz-Gäblcr-Ober- 
schule: 

Marina Knepel, Tochter des 
Kollegen Knepel, EGB 2 
Katharina Niebergall, Toch¬ 
ter der Kollegin Niebergall, 
EP 

an der 7. Oberschule „Kurt 
Steffenbauer“: 

Angela Ziemer, Tochter des 
Kollegen Ziemer, AB 2 
Gudrun Kurtzweg, Tochter 
des Kollegen Kurtzweg, BT 4 

an der 3. Oberschule „Kuba“: 

Dagmar Riewe, Tochter des 
Kollegen Riewe, WG 
Carola Urbanski, Tochter des 
Kollegen Uribanski, RS 
Sabine Ulrich, Tochter der 
Kollegin Ulrich, RS, und des 
Kollegen Ulrich, RS 

(wird fortgesetzt) 

I. Weltfestspiele, Prag, 1947 
Die ersten Weltfestspiele 

waren Ausdruck des Willens 
der Jugend aller Nationen, 
für Frieden und Demokratie 
zu kämpfen. In Prag trafen 
sich 17 000 Delegierte aus 72 
Ländern. 
II. Weltfestspiele, Budapest, 
1949 

Am zweiten Treffen der 
Weltjugend nahmen 14 000 
Jugendliche aus 82 Ländern 
daran teil, unter ihnen 750 
Mitglieder der FDJ. 
III. Weltfestspiele, Berlin, 
1951 

Mit der Wahl der Haupt¬ 
stadt der DDR, Berlin, zollte 
die Weltjugend der noch jun¬ 
gen DDR hohe Anerkennung, 
Teilnehmer aus 104 Ländern 
kamen in den ersten deut¬ 
schen Arbeiter-und-Bauern- 
Staat. 
IV. Weltfestspiele, Bukarest, 
1952 

Das vierte Treffen der 
Weltjugend stand im Zeichen 
des großen Sieges der Welt¬ 
friedensbewegung über die 
amerikanischen Aggressoren 
und ihre südkoreanischen 
Marionetten. Am Festival 
nahmen 30 000 Jugendliche 
aus 111 Ländern teil. 

V. Weltfestspiele, Warschau, 
1955 

Auch das fünfte Treffen 
war von den großen Ideen 
des Kampfes für Frieden ge¬ 
tragen. 30 000 Jugendliche 
aus 114 Ländern nahmen 
daran teil. 
VI. Weltfestspiele, Moskau, 
1957 

In den Jahren nach dem 
zweiten Weltkrieg hatte sich 
der Komsomol als die stärk¬ 
ste Kraft der demokratischen 
Weltjugend erwiesen. Des¬ 
halb wurde ihm die Aufgabe 
übertragen, diese Weltfest¬ 
spiele auszurichten, an denen 
34 000 Jugendliche aus 131 
Ländern teilnahmen. 

VII. Weltfestspiele, Wien, 
1959 

Das Festival war ein glän¬ 
zender Beweis für die Über¬ 
legenheit der Idee des Frie¬ 
dens und der Freundschaft 
über Völkerverhetzung und 
kalten Krieg. Am Festival 
beteiligten sich 18 000 Ju¬ 
gendliche aus 112 Ländern. 

VIII. Weltfestspiele, Hel¬ 
sinki, 1962 

ln der zum Abschluß des 
Festivals proklamierten Bot¬ 
schaft an die Jugend der 
Welt wurden die Weltfest¬ 
spiele „als höchster Aus¬ 
druck des gemeinsamen Wil¬ 
lens der jungen Generation 
nach Frieden, Freundschaft 
und gegenseitigem Einver¬ 
nehmen“ bezeichnet. 

IX. Weltfestspiele, Sofia, 1968 
Die IX. Weltfestspiele wa¬ 

ren geprägt vom Geist der 
Solidarität mit dem vietna¬ 
mesischen Volk. Insgesamt 
waren 20 000 Teilnehmer aus 
142 Ländern nach Sofia ge¬ 
kommen. 
X. Weltfestspiele, Berlin, 
1973 

In unsere Hauptstadt ka¬ 
men 26 000 Jugendliche aus 
140 Ländern. 

XI. Weltfestspiele, Havanna, 
1978 

www.industriesalon.de
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Wir. Z 
gratulieren 

rothea Valentin, WGM 2 

25 Jahre 
Hannelore Kruppe, WG 4; 
Rudi Elsner, WGM 4 

20 Jahre 

Karl Lehmann, TM 7; 
Günter Bahr, TAF 2] 
Christa Körner, RV 1; Bri¬ 
gitte Ilgner, RV 2; Marga¬ 
rete Knabe, RV 4; Alfred 
Reinecke, TG 1; Paul 
Röhr, KT 3; 

Unsere herzlichen 
Glückwünsche für 
langjährige Betriebs¬ 
zugehörigkeit gehen 
heute an folgende 
Kolleginnen und 
Kollegen: 

30 Jahre 
Walter Herwig, TM; Ur¬ 
sula yogelsang, ö 4; 
Harry Kupfer, TM 3; Do- 

10 Jahre 

Paul Busch, AB; Peter 
Brüseke, EE 3; 

5 Jahre 

Manfred Batz, EE 2; Heinz 
Ehbauer, TG 2; Brigitte 
Dochan, TG 3; Karin 
Buschke, RV 1; Eva Wege- 
ner, RV 3; Frank Beuchei, 
WGM 4; Brigitte Wege- 
ner, VA; Horst Luban, 
BP 1 

x 

' 

mm 

Interessante Veranstaltung 
Am Donnerstag, 17. August, 

19.00 Uhr, im URANIA-Vor- 
tragszentrum, Berliner Stadt¬ 
bibliothek, Breite Straße 32 
bis 34, ein Vortrag mit Licht¬ 
bildern von Dr. rer. nat. Her¬ 
mann Thomas, Dresden, 
über: Kamen „Götter“ mit 
Raketen ? 

Unsere Perspektive auf 
dem Planeten Erde. Woher 
stammen menschliches Kön¬ 
nen, menschliche Kunst und 
menschliche Intelligenz? 

Gibt es „Lücken“ in unse¬ 
rer Fossilgeschichte? 

Wurden wir von „Raketen¬ 
göttern“ erschaffen, und 
wurde" unser Wissen gene¬ 
tisch programmiert? 

Welchen Anteil hatte die 
Arbeit an der Menschwer¬ 
dung unserer Vorfahren? 

Gibt es rätselhafte Ereig¬ 
nisse in der Frühgeschichte 
der Menschheit? 

Eintritt: 2,55 M; ermäßigte 
Karten 1,55 M. 

Erlebnisreiche 
Brigadefahrt 
zum Wentowsee 

- ln großer Erwartung und 
mit vielen Vorbereitungen 
traten wir in den Maitagen 
unsere Kollektivfahrt mit 
Angehörigen zum Wentowsee 
an. Durch das Bemühen der 
Kollegin Schwarz, VA 2, 
kamen wir in den Genuß, ein 
Paar erlebnisreiche Tage auf 
den Hausbooten am Wentow¬ 
see zu verleben, Zum großen 
Gelingen dieser schönen 
Fahrt trug der Busfahrer, 
Kollege Schönefeld, bei. Bei 
den Fahrten mit dem Bus 
hatten wir viel Spaß und 
Freude. 

Für den Mittagstisch sorgte 
Frau Felsch, die das Essen für 

uns in der Gaststätte be¬ 
stellte. Sie machte es möglich, 
daß wir noch ein Hausboot 
mehr bekamen, so daß wir 
alle untergekommen sind. Wir 
unternahmen Ruderbootfahr¬ 
ten, die besonders unseren 
Kindern viel Spaß gemacht 
hatten. 

Es wurde gegrillt und ge¬ 
angelt und viel Holz für ein 
Lagerfeuer gesammelt. So 
vergingen die drei Tage wie 
im Fluge. Wir können nur 
holten, daß wir eine solche 
Fahrt noch einmal erleben 
dürfen. 

Das Kollektiv möchte sich 
bei allen Kollegen, die zu die¬ 
ser schönen Fahrt beigetra¬ 
gen haben, recht herzlich 
bedanken. 

Brigade „Judith Auer“, 
BPE 2 

¥ 

Brigadefahrt zun Wentowsee 

Technische Denkmale werden in unserer Republik sorgfältig gepflegt. Die alte Bockwind- 
mühle in Brehna im Kreis Bitterfeld ist noch immer im Betrieb. Die Mühle, die sich 
seit 1840 im Besitz der Familie Haedicke befindet, steht heute unter Denkmalschutz. Sie 
wurde zwar inzwischen umgebaut und kann mit Hilfe eines Motors angetrieben werden. 

Abschied beim Kleinen 
Festival in „Kalinin" 

Für knapp 800 Kinder des 
ersten Durchganges ging am 
21. Juli der Ferienaufenthalt 
im Zentralen Pionierlager 
„M. I. Kalinin“ am Frauen¬ 
see zu Ende. Wie schnell drei 
Wochen Urlaub vergehen 
können, weiß jeder selbst nur 
zu gut, auch wenn das Wetter 
nicht dazu angetan war, 
immer nur an Baden zu den¬ 
ken. So war immerhin an 
zwei Tagen Baden möglich, 
womit der negative Rekord 
des Vorjahres noch unter¬ 
boten werden konnte. 

Einwandfrei 
Doch Urlaub besteht nicht 

nur aus Baden. Wie der 
zehnjährige Thomas aus 
Berlin-Mitte mir glaubhaft 
versicherte, war es „ein¬ 
wandfrei“, vor allem waren 
die Umgebung und der See 
„einwandfrei“, und der Be¬ 
treuer war „einwandfrei“, 
weil er mit ihnen herum¬ 
getobt hat, und am „ein¬ 
wandfreiesten“ war Fußball. 
Hier konnte er mit den aus¬ 
ländischen Kindern, ob sie 
nun aus der Sowjetunion, 
aus Frankreich, Chile oder 
Bulgarien kamen, ohne große 
Schwierigkeiten „klarkom¬ 
men“. Und nachdem er mir 
das Versprechen abgenom¬ 
men hatte zu schweigen, 
offenbarte er mir, daß er ein¬ 
mal sogar bis Mitternacht 
wach blieb. Auch er würde 
gern noch mal wieder hier¬ 
her kommen, doch den letz¬ 
ten Tag hatte er ja noch zur 
Hälfte vor sich, und der 
letztze Tag war der Tag des 
Kleinen Festivals. 

Begonnen hatte der Tag 
mit einer zünftigen Kinder¬ 
disco. Und dann kamen die 
Gäste zum Kleinen Festival, 
die auf dem Weg zum gro¬ 

ßen Festival in Havanna 
waren. Eine Gruppe indi¬ 
scher Festivalteilnehmer 
konnte sich den vielen Fra¬ 
gen der Kinder kaum erweh¬ 
ren. 

Am Nachmittag stand die 
Freilichtbühne im Mittel¬ 
punkt des Geschehens. Pio¬ 
niergruppen der verschiede¬ 
nen Lagerfreundschaften tru¬ 
gen Sketche vor, sangen 
oder tanzten. Wem es zu 
kühl wurde, der hängte sich 
eine Decke um die Schultern 
und weiter ging’s — in den 
Bungalow verkroch sich kaum 
einer. 

Vor allem die Kinder chi¬ 
lenischer Emigranten be¬ 
kamen viel Beifall für ihre 
Darbietungen. Das lag sicher 
auch daran, daß unseren Pio¬ 
nieren der Begriff Solidarität 
hier erlebbar wurde, als der 
Sohn des Leibarztes des er¬ 
mordeten chilenischen Präsi¬ 
denten Salvador Allende be¬ 
richtete, wie ihnen die inter¬ 
nationale Solidarität — und 
in seinem besonderen Fall 
die DDR — geholfen hatte, 
aus dem Land der Junta zu 
fliehen. Das hatte die Kinder 
tief beeindruckt und viel¬ 
leicht auch ein ganz klein 
wenig stolz gemacht, daß sie 
mit ihrem Solidaritätsgro¬ 
schen dazu beitragen konn¬ 
ten. 

Höhepunkt 
Höhepunkt des Tages war 

dann der Abschlußappell, zu 
dem auch die Repräsentanten 
unseres Betriebes, Genossin 
Richter, Sekretär der BPO, 
Genosse Möbes, amtierender 
Betriebsdirektor, Genossin 
Saalfeld, amtierende BGL- 
Vorsitzende, und Genossin 
Jokubeit, Direktor für Sozial¬ 
ökonomie, anwesend waren. 

Mit dem feierlichen Einholen 
der Flaggen war der erste 
Durchgang beendet. 

Bei einem anschließenden 
Treffen mit den Leitern der 
ausländischen Delegationen 
wurde noch einmal der Dank 
an alle Angehörigen unseres 
Betriebes zum Ausdruck ge¬ 
bracht, die den Kindern diese 
schönen Tage ermöglichten. 
Und selbst gegen 22.00 Uhr 
war zu bemerken, daß es den 
vielen Helfern noch nicht 
restlos gelungen war, Ruhe 
in die Bungalows zu bringen. 
Es war eben die letzte Nacht! 

Eberhard Sölter 

Feriensommer 1978 
in der DDR 

Meine 
Heimat 
DDR 

250000 Werktätige 

rund 2,6 Mul Schüler 
in 48 Zentralen Pioniertagem. 
3 800 Betriebefenenlagem. 

Einnchtungen 

ln Zentralen Pionierlagern, 
Betriebsferienlagern, 

Schwimmlagern, örtlichen 
Ferienspielen, Ferienzen¬ 
tren und Jugendherbergen 
werden die Schüler in unse¬ 
rer Republik von 250 000 
Werktätigen bei Sport und 
Spiel betreut. 

Foto: ADN-ZB/Graphik 
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Ausstellung im 

Märkischen Museum 
Ein anschauliches Bild der 

Berliner Geschichte zwischen 
1849 und 1919 vermittelt ein 
Ausstellungskomplex im 
Märkischen Museum. Etwa 
550 Exponate, die zum Teil 
erst in jüngster Zeit erwor¬ 
ben wurden, lassen die Ent¬ 
wicklung Berlins in sieben 
Jahrzehnten unter verschie¬ 
denen Aspekten lebendig 
werden. Besondere Autmerk- 
samkeit widmet die Schau der 
Entwicklung der organisier¬ 
ten Arbeiterbewegung, den 
Klassenkämpfen bis zur 
Novemberrevolution und den 
Lebensbedingungen des Pro¬ 
letariats in der sich entwik- 
kelnden Großstadt. Das Mo¬ 
dell einer Mietskaserne mit 
ineinander geschachtelten 
Hinterhöfen (polizeilich vor¬ 
geschriebene Mindestgröße 
5,35 Meter im Quadrat, da¬ 
mit die Feuerwehr wenden 
kann), eine Schusterwerkstatt 
aus dem Jahre 1860 und eine 
Arbeiterküche der Jahrhun¬ 
dertwende sind aufgebaut. 

In vier Kabinen wird ein 
Zeitraum von sieben Jahr¬ 
zehnten durchschritten — ein 
Unterfangen, das zu überleg¬ 
ter Auswahl zwang. Dr. Horst 

230 km mit Pfeilen 
In den zurückliegenden Mo¬ 

naten wurden in Berlin 14 
Kurzzeitparkplätze, vorran¬ 
gig Lm Bereich von Kaufhal¬ 
len, eingerichtet. Bis Ende 
1978, so sieht es der Volks¬ 
wirtschaftsplan vor, werden 
29 Lichtsignalanlagen an 
wichtigen Verkehrsknoten¬ 
punkten neu errichtet oder 
umgerüstet. 

Mehr als 230 Kilometer 
Hauptstadt-Straßen und 175 

Mauter. Leiter der Ge¬ 
schichtsabteilung im Märki¬ 
schen Museum, sagte: ..Diese 
Ausstellung soll das Ge¬ 
schichtsbild des Besuchers 
durch Anschauung ergänzen. 
Wir hoffen, daß die vielen 
Exponate zum Denken anre¬ 
gen und Neugier wecken, tie¬ 
fer in die Geschichte einzu¬ 
dringen.“ 

Zu der Fülle von Ausstel¬ 
lungsstücken gehören histori¬ 
sche Stadtpläne, Fotodoku¬ 
mente, Fahnen und Flugblät¬ 
ter der Arbeiterbewegung 
ebenso wie Maschinen, Mo¬ 
delle der ersten Doppelstock- 
busse und auch das erste 
Berliner Teiephonverzeichnis 
aus dem Jahre 1884 mit gan¬ 
zen 41 Teilnehmern. 

Im nächsten Jahr werden 
die Abschnitte zur. Berliner 
Geschichte von 1919 bis 1945 
und von 1945 bis zur Gegen¬ 
wart eröffnet. Zum 30. Jah¬ 
restag der Gründung der 
DDR werden dann die Besu¬ 
cher des Museums wieder 
einen geschlossenen Über¬ 
blick zur historischen Ent¬ 
wicklung Berlins erhalten. 

und Strichen 
Kreuzungen und Einmündun¬ 
gen werden jährlich drei- bis 
viermal von Malern mar¬ 
kiert, um Motorisierten und 
Fußgängern zuverlässige 
Wegweiser im dichten Groß¬ 
stadtverkehr zu sein. 

Expertenberechnungen wei¬ 
sen aus, daß 1980 die Haupt¬ 
straßen Berlins um das 
l,3fache mehr befahren wer¬ 
den als 1975. 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation lm VEB WF im VEB 
Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur: Heidrur] 
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nosse Hübner. Fachdirektorat Technik, Genosse Steiniger, Werkteil 
Diode, Genosse Zimmerling, Werkteil Bildröhre, Kollege Schmidt, 
Fachdirektoral Forschung und Entwicklung, Genossen Dahlke, Fach¬ 
direktorat Kader und Bildung, Genosse Ihme. Werkteil Röhren, 
und Genossin Karer. Fachdirektorat Forschung und Entwicklung. 
Redaktion: 3. Geschoß. Bauteil V'. Zimmer 3121, Telefon: «3 527 11, 
Apparat 2323; erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr. 5017 B des 
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Auch das ist unsere Hauptstadt — 

Anziehungspunkt für viele Touristen 

aus dem tn- und Ausland 
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Unsere Hauptstadt ist Anziehungspunkt für viele Touristen aus dem In- und Aus¬ 
land. An den Souvenirständen herrscht reger Andrang. Auch dieser Stand am Marx- 
Engels-Platz wird ständig von Touristen „belagert“. Unser Foto unten: Kulturpark 
Treptow. Wer den Schwindel nicht fürchtet, wagt sich auch in das Calyso-Karussell 
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Speiseplan von 7. bis II. August 
Montag, 7. 8. 
Mex. Bohneneintopf 
mit Fleisch 0,60 M 
Sauerbraten, Rotkohl, Klöße 
1,30 M 
Jägerschnitzel, Krautsalat, 
Makkaroni 0,70 M 
Szg. Goulasch, Quarkspeise, 
Kartoffeln 1,10 M 
Milchreis, Zucker u. Zimt, 
Kompott (Schonkost) 0,50 M 
Nachtschicht: 
Sauerbraten, Rotkohl, Kart. 
Goulasch, Krauts. Makkaroni 

Dienstag, 8. 8. 
Brühreis m. Huhn 1,00 M 
Schmorgurke, Kartoffeln, 
Kompott 0,80 M 

Geflügelsalat, gr. Salat, 
Pommes frites 1,20 M 
Kaßler, kalt, gr. Salat, 
Majonnaisesalat 1,20 M 
Rührei, Blumenkohl. Kart. 
(Schonkost) 0,80 M 
Nachtschicht: 
Geflügelsalat, Krautsalat, 
Pommes frites 
Kaßlerbraten, Sauerk., Kart. 

Mittwoch, 9. 8. 

Weißkohleintopf 
mit Fleisch 0,60 M 
Schnitzel, Krautsalat, 
Kartoffeln 1,40 M 
Gemüseplatte, Ei, Wurst, 
Röster (Schonkost) 1,00 M 
Hering „Hausfrauenart“, 

Krautsalat, Kartoffeln 1,20 M 
Schweinebraten, Bayrisch¬ 
kraut, Kart., 1.20 M 
Nachtschicht: 
Schnitzel, Krautsalat, Kart. 
Broiler, Rotkohl. Kartoffeln 

Donnerstag, 10. 8. 
Linseneintopf 
mit Bockwurst 1,00 M 
gebr. Fischfilet, gr. Salat. 
Kartoffeln 0,80 M 
Tatarensteak, Krautsalat, 
Röster 1,00 M 
Prager Schinken, Bayrisch¬ 
kraut, Kartoffeln 1,20 M 
Kräuterquark, gr. Salat, 
Kartoffeln (Schonkost) 0,70 M 

Nachtschicht 
Fischfilet, gr. Salat. Kart. 
Prager Schinken. Bayr. Kraut. 
Kartoffeln 

Freitag, 11. 8. 
Kesselgoulasch 1,00 M 
Broiler, Rotkohl, Kart. 2,00 M 
Knacker, Sauerkohl. 
Erbspüree 1,00 M 
4/2 Eier, Remou)., Krautsalat. 
Röster 0,80 M 
Makkaroni, Ei, Jagdwurst. 
Krautsalat 0,80 M 
Nachtschicht: 
Roulade, Rotkohl. Kartoffeln 
Filetsteak, Champignons, 
Pommes frites 

Änderungen Vorbehalten! 

Karikaturen 
Zum Schmunzeln und 

Nachdenken regen die 
Karikaturen und satiri¬ 
schen Grafiken an, die in 
der Galerie am Prater zu 
sehen sind.. Der Berliner 
Pressezeichner Karl-Heinz 
Döring stellt sich dort mit 
70 Blättern vor. Die Aus¬ 
stellung ist bis zum 26. 
August zu sehen. Mit den 
Arbeiten von Karl-Heinz 
Döring wird die 51. Aus¬ 
stellung gestaltet, die von 
der Galerie am Prater in 
den fünf Jahren ihres 
Bestehens dem Publikum 
vorgestellt wurde. 
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